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Unterhaltung und Wissen

Johnny, der Abenteurer .
Von

Friedrich Freksa.
Wir lagen in der Halle , rauchten Importen ,

tranken Kaffee un'ö unterhielten uns mit Läste¬
rungen und feinen , kleinen Verleumdungen . Es
ist dies die angenehmste geistige Art , die Ver -
dauung wirksam zu unterstützen .

Die Babylonierin ging vorüber , wie sie Reve-
rend Sulky getaust hatte , ein geistreicher Pnri -
taner , der die Fähigkeiten hatte , jede Abnormi -
tat zu wittern . In ihrem Gefolge war der
junge Mario Lorino , Kommandant der Zer¬
störerflottille . Neben der großen , rotblonden
Frau verschwand seine kleine , schwarze, sehnige
Erscheinung . . . „ , „

„Da haben Sie die Frau , die Zerstörern .
"

sagte Sulky . „Er und sie. ein Symbol unserer
efseminierten Zeit ! — die Spinne , die ihren
Liebhaber aussaugt !"

Six Mindhurst lächelte: „Spinnerich und Lieb-
Haber haben wenigstens ihren Glücksteil dahin .
Doch die Frau als Zerstörerin in der christlichen
Ehe sollten Sie sich zu Herzen nehmen , denn da
haben Sie doch die Möglichkeit , scgeuvringend
einzuwirken .

"
„Aber Sir Mindhurst !" mahnte der Reverend .
„Bitte , keine Parteivoreingenommenheit !" er-

klärte das langjährige Parlamentmitglied von
Lesly . „Seien wir gerecht ! Die Frau hat in
moralischer und wirtschaftlicher Hinsicht ihre
größten Möglichkeiten in der Ehe , um einen
Mann zugrunde zu richten . Dabei will ich nicht
von Moral reden ! Tie gleichen Worte bedeuten
da bei allen Menschen Verschiedenes . Nicht um-
sonst nennen wir uns sehr stolz selbst kompli-
ziert ! — Nein , ich rede von den rein Wirtschaft-
lichen Gefahren , die eine gesetzliche Gemeinschaft
mit einer Frau heraufbeschwört .

Mann ! Willst du dein Geld auf eine an-
genehme , im Grunde nicht unsittliche Weise los
werden , so suche dir ein luxusliebendes , ver -
wohntes , kleines Mädchen und heirate es . Die
Weiblein mit den kindlichen Augen sind die ge-
schicktesten ! Den Rekord stellen die Amerikane -
rinnen auf , weil sie die größte Naivität gegen
das Geld besitzen . Sie halten das gefüllte Porte -
feuille des Mannes für eine angeborene Eigen -
schaff, für seine zweite Potenz , die unerschöpflich
sein soll wie seine natürlich «.

Laß diesem kleinen , kapriziösen Wesen freien
Lauf aller Wünsche. Du wirst staunen , mit wel-
cher Grazie sie die blöden Aechinen klein kriegt .
Dafür wird sie dich wundervoll verwöhnen ,
wenn du sie nur läßt . Zärtlich schmeichelt sie
dir Kleider und Brillanten ab und bereitet dir
dafür die entzückendsten Nächte.

Endlich nach glücklichen ein oder zwei Jahren
erklärst du eines Tages sorgenvoll : „Ich bin
ruiniert !"

Sie wird weinen und dich bedauern . In zehn
von hundert Fällen wird sie erklären : ein neues
Leben muß angefangen werden ! Und sie wird
versuchen zu umren , und trotzdem wird auch in
diesen zehn von hundert Fällen nur eine die
Fähigkeit haben , aus dem Luxusweibchen die
Gefährtin zu werden .

Ist das der Fall , so hast du das große Los ge-
zogen und konntest dein Geld nicht besser an-
legen .

Ist 's aber nicht der Fall , so wird sich die
Kleine mit dem Trousseau ihrer Gewänder ,
Hemdchen, Spitzen und Steine traurig von dir
verabschieden, wird dir noch das netteste Ab-

schiedssouper am Tag « der Scheidung gewähren ,
und sicherlich einen anderen finden , der die ab -
handengekommene Potenz befitzt . Doch du , mein
Freund , hast das weibliche Lebensglück wenig-
stens kennen gelernt , denn du hast es durch die
Augen einer schönen Frau gesehen.

" —
Sir Mindhurst bestellte bei Antonio einen

Sorbet .
Der Reverend schöpfte Atem und begann :

„Sie sehen alles zynisch , Sie trauen den Man -
nern keinen Idealismus zu, ebensowenig wie
den Frauen - Und es ist der Idealismus , der
die mustergültigen Ehen schafft .

"

„Was ist Idealismus in einer leiblichen
Welt !" rief Sir Mindhurst . — „Wer nein ! In
einem Falle habe ich in der Tat etwas kennen
gelernt , was fast an Idealismus grenzt .

Bei Shepheard in Kairo lernte ich Johnny
kennen , Geologe , Bergwerkassessor, Elektriker .
Blond war er , helläugig , langbeinig , knochig ,
der Typus des unüberwindlichen nordischen
Seefahrers ! Er war zum Abenteuer hinabgesah -
ren in die südafrikanischen Diamantenländer .
Da seine Gesellschaft zusammenbrach , ging er
hinüber nach Borneo auf die Rubinenjagd . Als
er ein Vermögen von fünfzehn tau send Pfund
erbeutet hatte , gedachte er nach Emden zurück-
zukehren , sich der deutschen Regierung zur Ver -
fügung zu stellen und ein weises Leben zu füh-
ren . Er war für 's erste vollauf gesättigt mit
Abenteuern in Dschungel, Sumpf , Wüste und
Urwald .

Auf seinem Dampfer fuhr eiue schöne Witwe
mit . die ihren Gatten , einen Ueberseekaufmann ,
in Yokohama verloren hatte . Gott , der Erhalter
und Zerstörer , fügte es , daß Johnny und die
Frau Tischnachbarn wnröen . Die Nächte waren
schwül. Wer es nur konnte , suchte das Deck auf .
Die beiden fanden Gefallen aneinander . Die
junge Witwe brach ihre Reise in Port Said ab
und telegraphierte nach Hause , sie wäre leicht er -
krankt . Sie gingen nach Kairo zu Shepheard .
Tort heiratete Johnny Edith und führte mit ihr
ein traumhaft luxuriöses Wanderleben . In
zwei Jahren waren die fünfzehn tausend Pfund
dahin . Stilvoll trennten sie sich auf der Terrasse
von Shepheard , wo ihr Glück begonnen . Johnny
ging in den Sudan , sie setzte ihre unterbrochene
Reise nach England fort . Johnny schuftete für
Gesellschaften, die Pleite gingen . Er fand Kup-
fer - und Goldminen im Süden und einen Wald
aus Eisenholz am Aeguator . Nach fünf Jahren
war er wieder obenauf , hatte dreißigtaufend
Pfund gemacht, wollte sich in Europa verschnau-
fen . Ein Amerikaner legte ihm Photographien
vor aus den „Flesh -Pots " in Reuyork . Dort
lief eine Pantomime „Allahdin " und die Prin¬
zessin groß im Oval auf der ersten Seite des
Programms mar Edith .

Johnny sprang sofort in Genua an Land,
fuhr Tag und Nacht nach Hamburg und jagte
mit einem Ozeanrenner nach Neuyork .

Drei Tage nach seiner Ankunft küßte er mit
Edith vor einem amerikanischen Geistlichen die
Bibel ,

In einem Jahre bereits war das Geld dahin ,
denn Edith hatte neue Künste in Neuyork zu-
gelernt , um Geld zu verflüchtigen . Wieder
trennten sich die beiden . Johnny fuhr nach
Alaska . Er kam gerade recht, um dort Elektri¬
zitätswerke zu errichten . Mit vierhunderttau -
send Dollar hörte er nach drei Jahren auf und
suchte Edith . Er hörte in Boston , sie hätte einen
englischen Baronet gesunden , dem sie auf seinen
Familienfitz nach Schottland gefolgt wäre .

Johnny jagte nach Schottland . Er begann in
der Näh « des Schlosses zu angeln , bis er ver-
nahm , seine Beschäftigung wäre nutzlos . Die
schöne Frau mit dem rostroten Haar weilte an
der Riviera .

Er reiste nach Nizza , um festzustellen, daß das
Paar nach Aegypten gedampft fei.

Bei Shepheard auf der Terrasse neckte ihn
sein Schicksal . Hier fand er Edith wieder . Die
Frau besann sich keinen Augenblick. Sie hatte
es satt , immer das gleiche englische Gemüts -
roastbeef bei Tisch vorzufinden . Ein Mann , der
zwei Vermögen einer Frau geopfert hat und
mit einem dritten zu ihr kommt, ist zum minde-
sten für diese Frau eine lebende Schmeichelei,

Bald war das dritte Vermögen dahin . Würde -
voll fand die Trennung statt . Als ich Johnny
wieder traf , nmr er gerade ans Abessynien zu-
rückgekehrt und besaß wieder eine erkleckliche
Summe , dazu ein Leberleiden . Er lag auf der
Terrasse bei Shepheard in seinem Korbsessel und
wartete .

Eine Frau von königlicher Haltung , aber ver-
wüsteten Zügen langte eines Tages an . Sie
lvar der Typus jener Vornehmheit , von dem
man zu sagen pflegt : Herzogin oder Kokotte.

Johnny war bezaubert . Atemlos , bläh, mit
den Augen eines Kindes unter dem Christbaum
sah er sie an . Als sie ihm die Hand reichte,
hörte ich ihre ersten Worte : „Aber Darling ,
deine Schläfen sind weiß ! Der Friseur muß
das unbedingt korrigieren !"

Daß auch das vierte Vermögen Johnnys da-
hingehen wird , kann als sicher gelten . Daß er
die drei anderen auf die für ihn bestmöglichste
Weise durchgebracht hat , weiß ich gewiß . Er ist
ein Idealist , Reverend , ein Idealist , der es fertig
gebracht hat , mit einer Frau drei Ehen zu füh-
ren und eine vierte einzugehen !"

„Es waren keine Ehen in Gott, " sagte Sulky
steif. —

„Aber für Johnny mußten sie doch wohl den
Himmel bedeuten !" schloß lächelnd Sir Mind -
hurst .

Erdenengel
und zwei Papierengel.

Von
Max Jungnickel .

Es gibt Kinder , die wie Siiigebücher sind . Und
dann gibt 's welche , die dem Winde gleichen, der
ihnen die Mütze vom Kopse reißt .

Hier ist so ein kleines Singebuch . Fünf Jahre
alt . Ein Mädchen. Das kleine Ding durchstrahlt
von flitzender Frische . Immer trägt es einen
Sonnenwinkel in der Seele . Wenn es nicht da
wäre , man müßte es erfinden , um an Menschen-
clück zu glauben . Ach, wenn es nur immer fünf
Jahre alt bliebe !

Ueber seinem Gitterbett hängen zwei Engel :
bunte , riesige Stammbuchengel , so von der Art ,
wie man sie früher hatte , als es noch die söge-
nannten Poesiealbnms gab . — Na , über den
Geschmack läßt sich streiten . Jedenfalls sind die
beiden Engel schön bunt und haben große , weiße
Flügel .

Diese beiden Engel sind die Schlafkameraden
des Kindes . Sie bewachen den rotbäckigen Kin -
verschlaf nnd lächeln in die kleinen Träume . So
sagt die Mutter . Wenn das Kind aber unartig
ist , dann fliegen die Engel fort . Auch das fact
die Mutter . Die Engel fliegen richtig fort . Ach,
dieses Fortfliegen ist bei weitem keine -Hexerei.
In einem unbewachten Augenblick nimmt die
Mutter die Engel von der Wand und legt sie

einfach auf den hohen Wäscheschrgnk . Fort sinh
sie. Und das Kind ist traurig und weint sich i«
den Schlaf . Das ist gewiß schmerzlich : aber un»
artig gewesen sei» und dann mit zwei Engeln
in einem Bett schlafen, das ist auch nicht in der
Ordnung . Es kommt manchmal vor . daß
die En ^el all« Abende verschwinden : und dan«
sitzen sie wieder wochenlang über dem Kindern
bett , so vor sich hinträumend , holdselig und süH.

Und gestern morgen ! Gestern morgen ! Dt«
Mutter traute ihren Augen nicht. Gestern
morgen sitzt das kleine Mädchen in ihrem Bett ,
die Schere in der Hand . Und hat den bei»
den Engeln die Flügel abgeschnitten .

„Aber was machst du denn da ?" Lustigkeit
und Entsetzen ist in der Mutterstimme . — —

Die Kleine lächelt schalkhaft, hängt die Eng «!
an die Wand und sagt : «So . nun können sie
nicht mehr fortfliegen . Nun haben sie ja keine
Flügel mehr ." —

Ach. wenn sie nur immer fünf Jahre alt
bliebe !

Rätselecke .
BilderrStseK

Logogriph.
Nicht spurlos geht die Zeit an dir vorübSr>
Die erste kommt , es folgt die zweite, dritte .«. ^
Ein ganzes Heer. Die Augen werden trübere
Und von dem Ganzen liest du nun die 9föj &1

Bersteckrätsel.
1. Unsinn , 2. Gewicht , 3 . Lemgo , 4. Riesä«

5. Dunggabel , 6. Siegel , 7 . Theben.
Vorstehenden 7 Worten sind je 8 sich folj

gende Buchstaben zu entnehmen , die , im Jusam - j
menhang gelesen , einen Ausspruch von Uhlanh
nennen .

Auflösung »um Kreuzworträtsel.
Senkrecht: 1 . Kitt , 2. Mongole , 4. Schanz«»

5. Rita . 6. Parade . 11 . Sem . 12. Eli , 13. ®a. ;
maria , 15. Aurich , 16. Ofentür , 18. Ober, !
19. Erde .

Wagerecht: 1 . Kamm, 3 . Isar , 7 . Ton ,
Rad . 9. Hut , 10. Orbasan . 11 . See . 14 . Mai ! '
17. Makrone ,

'20 . Bär . 21 . Eck. 22. Tür . i
23. Raab . 24 . Erle .

Auflösung »um ..Drei Tilbe»"«« ätsel.
NekMog .

Die Gaß.
^ achtsyaziergang durch das Berliner Ghetto .

Bon
Leo Heller.

Vor dem Kriege und noch während des Krie -
ges hatte man sich noch wenig gekümmert um
die „Gaß"

, die Grena -dierstraHe im Zentrum Ber¬
lins . Erst nach dem Kriege und zwar in der
Zeit , in der ein Popierdollar ein Vermögen dar -
gestellt hatte , sprach man in weitesten Kreisen
vom ihr , beschäftigte man fich mit ihr , lernte man
sie oberflächlich kennen . Ich betone : oberfläch¬
lich. Denn wer von allen jenen , die von dem
Vorhandensein des Berliner Ghettos wissen,
hätte schon einen tieferen Blick in die kahlen ,
schmutzigen Häuser getan , die sich gerade wie
ausgerichtete preußische Soldaten in zwei Reihen
von der Münzstraße bis zum Büloivplatz hin-
ziehen . Selbst die Kriminalbeamten , die aus
diesem oder jenem Gebäude in diese Häuser ge-
kommen waren , können nicht behaupten , sie zu
kennen . Denn in den Wohnungen gibt es
Schlupfwinkel , in die noch keines Unberufenen
Mick gedrungen ist , Schlupfwinkel , um die nur
der Wohwungsinhaber weiß und deren Geheim-
nis er ängstlich hütet .

Es ist etwas Seltsames um die Gaß iin Ber¬
liner Zentrum . Au ihren beiden Enden pulst
das Berliner Leben , und man braucht in der
Tat nur um eine Ecke zu biegen , um mit jwei
Schritten aus dem Lärm und dem Getriebe des
Großstadtkreises in die scheue , atemanhaltende
Atmosphäre des ängstlich in sich zusammenkrie¬
chenden Ghettos zu kommen.

Bei Tageslicht ist die Grenadierstratze — wenn
man von den vielen Hebräischen Lade»schildern
und Fensteraufschriften absieht, die man dort fin -
det — nichts anderes als eine der in ärmlicheren
Stadtgebieten üblichen, weniger belebten Stra¬
ßen . Ihrem Beschauer bietet sich am Tage nichts
Typisches . Charakteristisches . In ihr dominieren
Einförmigkeit und Nüchternheit und der Spar -
sinn der Hauswirte , der es nicht gestattet , Bar -
mittel für Erhaltung und Sauberkeit der Fassa-
den anzuwenden . Geht es aber dem Abend zu ,

ucken rerbts und links der asphaltierten Fahr -
die Lichter der paar Gaslaternen auf , dann

ändert sich wie mit einem Schlage der äußere
Charakter der Gaß . Das Leben , das sie tags -
über gemieden zu Haben scheint, hält in ihr Ein -
kehr . Aus der Münzstrahe und vom Bülowplatz
her kehren die Männer von den Geschäften, die
sie in andere Stadtteile geführt haben , zurück.
Sie eilen in ihre Wohnungen oder Gastwirtschaf¬
ten , wo st« bereits zum Abendbrot erwartet wer -
den . Trübe Fenster , die bis dahin tot in die
Gaß gestarrt haben , erhellen sich, manch eines ,
das ängstlich vor jedem Luftzug verschlossen ge¬
wesen war , öffnet sich, um das Murmeln uralter
Gebete hinauszulassen .

Um diese Zeit betrete ich datz Berliner Ghetto .
Die Abendmahlzeit ist beendet. Die Gaß erholt
sich vom Tage . Bin ich in Berlin ? Lebe ich im
Jahre 1927 ? Zu Zweien , Dreien oder zu Bieren
wandeln sie dahin : die Männer zum Teil mit
breiten PelacheHüten auf den Köpfen , mit langen
Bär ten , die Hände auf dem Rücken oder 'heftig
mit ihnen gestibnlierend , Männer jeden Alters .
Und Frauen und Mädchen. Die beteiligen sich
nicht an dem ruhelosen Au'f- und Abwandern der
Männer durch die Gaß , sondern sie stehen vor
den Haustoren und Ladentüren , um lebhaft auf -
einander einzuplaudern . So streng auch die Be¬
wohner deS Berliner Ghettos auf die Wahrung
uralter Vorschriften , Sitten und Gebräuche hal¬
ten , eins konnten sie nicht verhindern : daß bei
einigen ihrer Mädchen der Bubikopf und das
kurze Moderöcklein ihren Einzug gehalten
halben . . .

Und ich schritt hinter einer Gruppe von Män¬
nern her . Vielleicht dachte ich einen Teil von
jenem zu erlauschen , worüber sie sprachen. Aber
sie redeten aufeinander in Jiddisch ein . Der
Greis , der zwischen zwei jüngeren Männern
dahinschritt , neigte sich bald nach rechts, bald nach
links . Seine mageren Finger durchfurchten den
langen Silberlbart , aber er fprach nicht. Er bc-
hielt seine salomonische Weisheit für sich . Ich
hörte nur z>u wiederholten Malen das Wort
„Schickse "

. Es muht « also von einem Christen-
mädchen die Rede sein. . . Seltsam ! Auch für
diese Juden des Berliner Ghettos bedeutet ihre
Gaß , trotzdem sie auf keiner Seite verrammelt
oder verbarrikadiert ist , ein streng albgeschlossenes
Gebiet . Denn immer , wenn sie an den Marken
der Grenadierstraße angelangt sind , kehren die
Spaziergänger wie auf ein Kommando um .

Vielleicht noch ein paar Schritte in die finsteren
Gassen, die die Grenadierstraße schneiden , in die
Hirtenstrahe oder die Schendelgasse, darüber
Hinaus aber gewiß nicht. Niemand würde es
ihnen lvehren , keiner es ihnen verbieten , aber in
den Körpern dieser Menschen rollt das jähr tau-
send alte Blut ihrer Ahnen , es ist dasselbe ge-
blieben , und Furcht ist in ihm und Demut . . .
Das hindert sie, das Reich der anderen zu be -
treten .

Eine „Schul " (-Gotteshaus ) gibt es <iu der Gaß ,
eine jüdisch« Buchhandlung mit anschließendem
Lesezimmer, im dem hebräische und jiddisch « Zei>-
tungen aufliegen , aber viele , viele Wirtshäuser .
Eins davon gehört einem gewissen Joel S . Ein
paar Hollzstufen empor der Vorraum . Dort
hängt eine Tafel , auf der sich ein Pfeil befindet
und darüber die Weisung : ,>Zum milchencn
Speisesaal ". Der „milchene Speisesaal " gehört
den Vegetariern des Ghettos . Ich aber besuche
die „normalen " Speisesäle , deren Wände weiß
gestrichen sind. Hinter dem Büfett , auf dem die
./mürben Kuchen " zu Bergen gehäuft liegen ^ steht
die junge Wirtin . Tiefschivarze Augen , tief-
schwarze Haare , eine weiße Schürz « vorgebun -
den. Die Gäste, zumeist junge Burschen . Zwei
sind dem Schachspiel ergeben , andere versuchen
ihr Glück mit Karten .

Hinter Scheiben von zweifelhafter Sauberkeilt
sieht man von der Straße ans einen schwarzbär «
tilgen Juden , die „Jar melke" iMützchen, auf dem
Kopf, der tief in Gedanken über den Schanktisch
gelehnt steht. Das ist der Balboß (Wirt ) , Herr
K., der auch zugleich Besitzer eines „Hotels "

, das
sich im gleichen Hause wie die Schankwirt schaft
befindet , ist . Im Gastzimmer drei Tische , an
deren einem zwei Männer Karten spielen . Die
Tür nach dem „Hinterzimmer " (die Hinterzim¬
mer spielen in der Grenadierstraße die wichtigste
Rolle , denn es wird in ihnen manches gehandelt
und verhandelt , was in einem Vorderraum als
zu ,/indiskret " angesehen würde ) ist weit offen,
ein Zeichen für die .Miesen " Zeiten , die gegen-
wärtig auch im Ghetto herrschen. . . Der Wirt
ist schweigsam , tief in sich verschlossen. Ist es
seine Natur , seine Philosophie , oder sind es
andere Gründe , die ihn so wortkarg und vorsich-
tig ma chen ?

Ein Auflauf ans der Gaß . Um zwei offene
Autos , die dicht besetzt sind und vor einem Hause

stehen, drängen sich >die Spaziergänger . In den
Autos zwei Frauen und mindestens zehn Kin-
der . T>tan ruft ihnen laut zu , man drückt ihnen
die Hände und als sich die Wagen in Bewegung
setzen , winkt man ihnen nach und die Insassen
winken zurück, so fange man sie sehen kann. Ich
frage «ine alte Frau nach dem Grund dieser
Ovationen . „Na "/antwortet sie , so gut sie kann :
„dos war ja nnfr « Rebbizen , die nach Karlsbad
sehrt mit ihre Kinder "

. Und dann , als ob sie mir
und meiner Frage mißtraute , suhr si« fort :
„Wenn Sie aber a Bocher (Kerl ) sind , was sich
aus mir alte Frau ä Spaß machen will : A rich
in da« tatnary !" (Der Teufel soll deinen Bater
holen !)

Gedankensplitter .
Von Wolf Amstowski (Karlsruhe ) .

Wer die Armut seiner Eltern erbt , ist von der
Erbschaftssteuer befreit .

*
Goldgräber und Totengräber sind gleich arm .

*
Engel haben auf Erden keinen Platz mehr ,

weil es zuviel Teufel gibt .
*

Nicht jeder Schauspieler muß gleichzeitig ein
Bajazzo sein .

*
Die interessanteste Wissenschaft ist die Astro »

nomie . weil es dabei auf ein halbes Dutzend
Zahlen nicht ankommt .

*
Luftschlösser haben den Nachteil , daß man auf

sie keine Hypotheken aufnehmen kann.*
«

N^ chium bringt oft die Menschen zum
Größenwahn , Äie Armut zum Wahnsinn .

So gut es der Arzt mit den Mensche » auch
meint , so möcht ' er sie doch nicht immer gesund
sehen .

$
Mit einem Narren darf man keine Dumm «

heiten machen .
*

. Zu einer glücklichen Ehe gehören drei Sachen :
ein eigener Herd , eine eig-., ^ Frau und eigen«
Kinder .
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Wodmfdjau im Cafe Wufeum
Up am29 . und30 . September , jeweils nachmittags 3 ' /2 Uhr und abe nds8 Uhr

Vorführungen der neuesten
Mode -Schöpfungen

für Herbst und Winter
Pariser , Wiener und Deutsche Modelle

Beteiligte Firmen : MODEHAUS : S . Michel - Bösen ; DAMEN HÜTE : Geschwister Gut¬
mann ; SCHUHE : Schuhhaus Simon .

Mitwirkende : Malie Fanz , Bad . Landestheater ;
^Steffi Domes , Bad . Landestheater ;Dora Dorit , Fantasie - und Spitzentänzerin von den Excelsior - Künstlerspielen - Benno

'
Haller Conferencier von den Excelsior - Künstlerspielen ; Kapelle : Cafö Museum ,
Kapellmeister E . Wilcken .

Eintrittskarten , einschüeBlich Gedeck zu Mk . 2 .50
( Portion Kaffee , Tee und Gebäck oder Eisbecher ) sind d»! »imt -
lichen beteiligten Firmen , sowie im „ Cafe Museum " zu haben .
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten .

1
DurchErsparnis

der

Ladenmiete
bietet Ihnen nur der

l Pelze -

* Verkauf
Zirkel 32 , 1 Treppe hoch
Ecke Ritterstraße

Große Vorteile
im Einkauf von

Pelzen , Mantel , Jochen
und Besfitze
Besonders preiswert

Ein Posten

Frauen-Kragen

Feiertage halber
Dienstag , den 27 . September 1927

«schlössen
GeschcD.GQtmonn

Damenhute

Gebr. Ettlinser
Modewaren

Burchord
Modewaren

Julius SM
Modewaren

Dieses Zeichen
wird Ihnen in den nächsten Tagen
Öfters vor die Augen kommen .

Tiefiten Sie öitte darauf

Feiertage wegen
bleibt mein Geschäft am Dienstag den 27. und
Mittwoch , den 28. September geschlossen .
Konfektionshaus „Hansa"

Inh . L Wolf . — Kaiserstr . 50 — Karlsruhe — Ecke AdlerstraSe

Ladisches
U^ ndestheam
Montag , de« 26. Sept .

Volksbühne 1.

Macbeth
von Shakespeare .

In Szene gesetzt von
Felkr Baumbach .

Duncan v.
Malcolm
Doualbain
Macbeth
Banano
Vadv Macbeth
Fleance
Macdufs
Rosse
Leni>x
Angus
Lad« Mactuff
Sohn
Siward
Dessen Sohn

b. Trenck
Lettgeb

Schmidt
Hterl

SckuUe
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Omar dachte zurück . Wieviel Lei » hatte dieser
Winter gebracht ! Schon war er bereit , mit
Sahia nach Tanger an Bord zu gehen . Da
traf daS arme Mädchen der erste schwere Schlag .
Ihr Vater war beim Ritt mit seinem Fuchs -
Hengst gestürzt und mit gebrochenen Rippen
nach der Farm gebracht worden . Dort lag er
wochenlang darnieder ? seine stark : Natnr rang
mit dem Tode , der aber doch der Stärkere
blieb . Eine Rippenfelleiterung führte eine Blut -
zerfetzung herbei . In das französische Militär -
spital zu Casablanca hatte der Eigensinnige nicht
gewollt . Als endlich der Arzt aus der Stadt
geholt wurde , war es schon zu spät . Am Mor -
gen eines grauverhängten Februartages trugen
Omar und vier Männer seiner Sippe die sterb -
lichen Ueberreste des Farmers zum Familien -
grab hinter dem Blockhaus . Dort wurde er
neben seiner schon seit vielen Jahren dort
ruhenden Frau ohne Feierlichkeiten beigesetzt .
Ohne Tränen , in stillem , tiefem Leid trug
Sahia ihr Geschick. Eine Hoffnung hielt sie
aufrecht , sie wollt : und mußte den Geliebten
finden ? ihr fester Glaube an feine Liebe und
Treue ließ keinen Gedanken daran zu , daß er
sie vergessen und aufgegeben habe . Ein rätfel -
Haftes Geschick mußte ihn daran gehindert
hohen , ihr Nachricht zu geben oder znrückzu -
kehren . Adals Freund Knßler hatte ihr einmal
eine Photokarte gezeigt , darauf beide als Le-
gionäre abgebildet waren . Den Hintergrund
der Photographie bildete eine Kaserne und ein
Ausdruck zeigte die Worte Deux Braves de la
Legion Etrangire avant la caserne de Sidi bei
Abbfes.

Dorthin wollte sie sich wenden , dort mußte
man beide kennen und ihr Aufschluß über deren
Herkunft geben können .

* Sahia war die einzige Erbin . Auf ihren
Wunsch hin wurde ein Käufer für die Farn ;
gesucht , der sich in der Person eines Franzosen
fand . Der geschäftskluge Omar schlug einen
stattlichen Pr : is heraus , da das Hinterland von
Mazagan , die fruchtbare Dukalla , eine große
Zukunft hatte . Sahia war nun in das schöne
Haus ihres Oheims in Mazagan übergesiedelt
und hatte dort eine Zeit der Trauer und des
Abwarteus verbracht . Als es aber Sommer
geworden und kein Lebenszeichen von Zldalbert
gekommen war , bewog sie den Onkel zum Han -
deln . Mit reichlicher Reiseausstattung waren
beide an Bord deS MessageriedampferS Min -
crelie gegangen , der zwischen Oran , Tanger und
den Städten der Westküste pendelt . Oran war
das nächste Ziel , von dort geht ein direkter Zug
nach Sidi bel Abbös .

Mit froher Hoffnung hatten sie das schöne
Hafenbild von Oran begrüßt . Und hier , in
diesem Augenblick taucht : wie eine grausige
Spukgestalt der Verrat , der Hohn , die Erbärm -
lichkeit auf . Der Mann , der ihr ewige Treue
geschworen , an den sie geglaubt wie an Gottes
Barmherzigkeit , hatte ihr gleichgültig ins Ge -
ficht gestarrt und in einer erlogenen Sprache ge-
sagt : „Ich kenne Si : nicht , Madame !"

Omar wußte , daß nun dies gläubige Herz
brechen , daß ihr Leben enden mußte . Ihre Tat
war notwendig gewesen , und er zweifelte , ob die
Rettung zu preisen fei .

Lange Zeit grübelte der in europäischer Dia -
lektik geschulte Mohammedaner über die Treu -
lofigkeit und Feigheit dieses Christen . Und im
Zentrum seiner Blutguelle , die frei von kon -
veutioneller Kultur geblieben war , begann es
zu sieden , bis sich in heißen Wellen der Haß in
seine Adern ergoß . Und in dem bräunlichen ,
hakennasigeu , graubärtigen Asketengesicht lench -
tete eine jähe Freude auf . Rache ! Rache ist
Wollust ! Rache an dem Hnndesohn , dem ver -
räterischen Nazarener , Rache für den Mord an
der Seele feines Kindes ! Denn das war ihm
Sahia — das Blut seiner Mutter kreiste auch
in ihrem Leib .

Als Sahia plötzlich erwachte und mit langem
Blick den an ihrem Lager sitzenden Oheim maß ,

sah dieser jählings in die hell erleuchtete Tiefe
ihrer Seele . Und er las dort das gleiche Wort ,
das hinter seiner Stirne brannte : Rachel —

Wunderbar schnell hatte sich Sahia erholt .
Ihre heitere Ruhe bewog den Arzt , sie unver -
züglich außer Pflege zu geben . Noch am Nach -
mittag verließen die beiden als einzige Passa -
giere Zurückgebliebenen das Schiff .

Sahia war wie verwandelt ? wie aus langem ,
bangem Traum erwacht . Sie waren im Hotel
„De la CSte d ' Afrique " abgestiegen , ein für die
algerische Kleinstadt komfortabel zu nennendes
Haus . Dort ist eine Tanzbar , in der die Lebe -
welt der Hafenstadt , Offiziere , Schiffskapitäne ,
Kolonisten , Abenteurer , Chansonetten und Ko -
kotten verkehren . Nach dem Souper , daS Sahia
in ausgelassener Laune einnahm , bestürmte sie
den Onkel , mit ihr in die Bar zu gehen . Omar
wußte , daß sie über dem Grab ihrer Seele
tanzen wollte . Und er wußte , daß es kein Nein
mehr gegen den geweckten dämonischen Willen
dieser Frau gab . Er mußte der lebendig Toten
getreue Kameradschaft leisten .

Dem vornehmen Paar wurde eine Box reser -
viert . Eine grelle Jazzband bewillkommnete
sie . In der Mitte des stilisiert arabisch deko -
rierten Raumes fpingelte das Tanzparketl .
Ringsum saßen in den roten Polstern der
Logen Uniformen , khaki und seeblau , Fracks ,
Smokings und Rohseide , dabei sehr geschmackvoll
entkleidete , bühnenmäßig geschminkte Frauen
— alle trotz ganz verschiedenen Altersstufen
jnng und verteufelt schön . Sekt und Gelächter
perlten . Der Tanz begann . Ein korrektes
Tanzpaar zog die Aufmerksamkeit auf sich , die
bis dahin Sahia und ihrem Begleiter galt . Die
junge Mestizin trug eine kirschblütenfarbene
dekolletierte Seidenrobe . Ihr tiesschwarzes Ge -
lock umkrauste den bernsteinfarbenen Nacken ,
ihre großen , unergründlich dunklen Angen be-
herrschten den Raum . Ihre weißen Zähne
lachten in dem roiolühenden Lippengehege .
Eine Brillantschlange ringelte sich ittn ihren
edel geformten Hals . Und nun kam die Sen -
fation des Abends . Am Eingang der Bar er -
schien ein junger , sehr einfach gar nicht bar¬

mäßig gekleideter Mann , den der betreßte Por »
tier mit Gewalt zurückhalten wollte . Man
unterschied die Worte : „Die Dame bat mich
eingeladen " und „Hier ist Gefellschaftsanzug
Vorschrift !" Tanz und Gespräche rissen jäh ab .
Sahia sprang auf und rief durch den Raum :

„Lassen Sie den Mann passieren . Ich habe
ihn eingeladen . Er hat mir heut das Leben ge-
rettet !"

Diese Worte wirkten wie ein Funken iw
Pulverfaß . Der Selbstmordversuch der Frenr «
den war bereits Tages - und Abendgespräch in
der Stadt . In der schönen Halbblütlerin hatte
niemand der Anwesenden die Bedauernswerte
vermutet . Nun brach das Temperament los .
Der verlegene junge Mann wurde von den auf
ihn Zustürmenden hereingezerrt , käufliche
Frauen umarmten ihn gerührten Herzens . End »
lich stand er , zerrupft und erhitzt , vor der ihn
holdselig anlächelnden Sahia . Er sprach Fran -
zösifch.

„Meine Gnädige , Sie haben eine Nachricht
an mein Schiff geschickt. Mein Name ist Mour -
tier . Auf Ihren Wunsch bin ich hier .

"
Er war ein hübscher Junge von zwanzig

Jahren und sah blauäugig und treuherzig drein .
Sahia sah ihn lange und nachdenklich an .

Kein Laut rings war zu hören . Dann streckte
sie ihm ihre ringblitzende kleine Hand hin .

„Ihnen danke ich , daß ich atme . Umarmen
Sie mich und nennen Sie mich du . Ich heiße
Sahia .

"

Und sie zog den scheu Lächelnden an sich und
drückte ihm einen Kuß auf den spröden Knaben -
mund .

Nun brach entfesseltes Theater loS . „Bravo ,
Bravissimo ! Lisi Oh , la la , le brave ! Baisons
le nous tous ."

Mit blauleuchtendem Zorn im Auge wehrte
der junge Mann die Zudringlichen ab , die ihn
umarmend bedrängten .

lFortfetzung folgt .)
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